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Sperrgut: Bleibt Clinch
mit der Regierung?
NIDWALDEN Die Diskussion um die Sperr-
gutsammlungen im Kanton geht in eine
nächste Runde. Einzelne Gemeinden wollen
am heutigen Regime festhalten, während
die Regierung Abhilfe verlangt.

MARTIN UEBELHART
martin.uebelhart@nidwaldnerzeitung.ch

Ende Juni des vergangenen Jahres:
Die Delegiertenversammlung des
Kehrichtverwertungsverbandes
(KVV) Nidwalden beschliesst auf
Antrag von Hergiswil, Ennetbürgen
und Beckenried die zweimalige
Strassensammlung von Sperrgut
beizubehalten. Vorausgegangen war
diesem Entscheid eine längere Dis-
kussion. Das System habe sich be-
währt, argumentierte die eine Seite.
Illegale Entsorgungen würden ver-
hindert, und das Material komme
ins Recycling. Die Gegenseite führ-
te den Missbrauch der Sammlungen
für die Entsorgung ganzer Woh-
nungseinrichtungen ins Feld. Über-
dies widerspreche die Finanzierung
der Sammlungen aus den Grund-
gebühren des KVV dem Verursa-
cherprinzip.

Die Diskussion dürfte sich so oder
ähnlich auch an der diesjährigen
Versammlung wiederholen. Ennet-
bürgen hat – in Absprache mit Her-
giswil – schon mal einen entspre-
chenden Antrag eingereicht. «Für uns
hat sich nichts geändert», sagt der
Ennetbürger Gemeindepräsident Pe-
ter Truttmann auf Anfrage. «Wir hal-
ten an den Sammlungen fest.»

Bundesgericht grosszügig
«Der Vorstand wollte das Regime

sang- und klanglos abschaffen», sagt
Hergiswils Gemeindepräsident Remo
Zberg im Gespräch mit unserer Zei-
tung. Mit dem Antrag wollen die
Gemeinden dafür sorgen, dass das
Thema auf der Geschäftsliste der
Delegiertenversammlung wieder auf-
taucht. Dem Verursacherprinzip wer-
de über alles gesehen nachgelebt, ist
Zberg überzeugt. «Das Bundesgericht
hat festgehalten, dass bis zu einem

Drittel der Kosten für die Kehrichtbe-
seitigung aus allgemeinen Mitteln be-
stritten werden dürfen. Es ist die Auf-
gabe des Verbandes zu überprüfen, ob
die Sperrgutsammlungen da drin Platz
haben.» Und was den Missbrauch an-
gehe, müsse man nicht immer die

Ausnahme zur Regel machen, findet
Zberg. «Ausreisser gibt es auf jedem
Gebiet.» Der Beschluss aus dem Vorjahr
gelte nach wie vor.

Angebot genügt auch für Buochs
Adolf Scherl, im Buochser Gemein-

derat für die Kehrichtentsorgung zu-
ständig und Vorstandsmitglied des
KVV, sagt mit Blick auf die Abstimmung
im vergangenen Juni, dass seine Ge-
meinde den damaligen Entscheid mit-
trage. Er hält fest, dass aktuell keine
wahrnehmbaren unerlaubten Ablage-
rungen von Kehricht oder Sperrgut im
Wald oder der Umgebung festgestellt
würden. Dies spreche für das bisheri-

ge System. «Der Buochser Gemeinde-
rat ist klar der Meinung, dass das
Dienstleistungsangebot mit der Mög-
lichkeit der wöchentlichen Entsorgung
von Sperrmüll mittels gebührenpflich-
tiger Marken reicht», so Scherl. Eine
Weiterführung der unentgeltlichen
Sperrgutsammlung sei aus Sicht des
Gemeinderates nicht zwingend not-
wendig. Allfällige Optimierungen im
Bereich der Sammelstellen samt ge-
bührenpflichtiger Sperrgutannahme
sind aus Sicht des Gemeinderates wün-
schenswert. Der Verband beobachte
die Situation und die Auswirkungen
der Entscheide an der nächsten DV
auch in Zukunft gut.

«Im Vorstand erst andiskutiert»
Der KVV-Vorstand will laut Präsident

Paul Matter das Thema ebenfalls noch
einmal ausführlich diskutieren. Welche
Lösung den Gemeindedelegierten
schliesslich vorgelegt werden soll, sei
noch nicht entschieden, so der Präsi-
dent. «Wir haben das im Vorstand erst
andiskutiert.» Eine Möglichkeit wäre
seiner Ansicht nach, die Aufwendungen
für die Sperrmüllsammlungen – meh-
rere 100 000 Franken im Jahr – den
Gemeinden in Rechnung zu stellen.

Im kantonalen Kehrichtreglement
stehe, «dass das Sperrgut mit Marken
versehen werden muss und der Keh-
richtabfuhr mitgegeben werden kann».
Die zwei Sperrgutsammlungen pro Jahr
seien bei der Einführung der Sackge-
bühr 2014 für zwei Jahre beschlossen
worden. Diesen Entschied hätten die
Delegierten im vergangenen Jahr um-
gestossen und entschieden, die Samm-
lungen fortzuführen, sagt Matter.

Zurück an die Regierung?
Allerdings räumt Matter einen Form-

fehler bei dieser Abstimmung ein: Mit
17 zu 10 Stimmen hatten die Delegier-
ten die Beibehaltung der Sperrgut-
sammlungen beschlossen. «Da es hier
auch um finanzielle Aspekte ging, hät-
te es an sich eine Zweidrittelmehrheit
gebraucht» (siehe Kasten). Diese war
aber knapp verpasst worden. Man
wolle jetzt abwarten, was an der kom-
menden Versammlung entschieden
werde. «Je nachdem geht dann der Ball
wieder zurück zur Regierung», hält
Matter fest.

Regierung fordert ein Ende dieser Sammlungen
NIDWALDEN mu. Die Sperrgut-
sammlungen haben auch den Nid-
waldner Regierungsrat beschäftigt.
Der Beschluss der Delegiertenver-
sammlung, eine zweimalige, über die
Grundgebühr finanzierte Strassen-
sammlung unbefristet weiterzufüh-
ren, widerspreche sowohl dem eige-
nen Abfall- und Gebührenreglement
(AGR) des Kehrichtverwertungsver-
bands als auch dem Bundesrecht.
Das hält die für die Aufsicht über die
Gemeinden zuständige Justiz- und
Sicherheitsdirektion auf Anfrage fest.
Der Regierungsrat habe den KVV
angewiesen, diese Sammlungen bis

Ende Jahr einzustellen und eine
rechtskonforme und verursacherge-
rechte Regelung zu treffen.

Zweidrittelmehrheit nötig
Haushalt-Sperrgut gehöre nicht zu

den Separatsammlungen wie Papier,
Karton, Glas oder Altöl, für welche
die Verbandsgebühr gedacht sei. Wol-
le der Verband eine solche einführen,
brauche es eine Reglementsänderung,
die laut Statuten mit einer Zweidrittel-
mehrheit beschlossen werden müsste.
Dieses Quorum ist beim Entscheid im
Juni 2015 verpasst worden. Zudem sei
eine Sperrgutsammlung über die Ver-

bandsgebühr nicht verursacherge-
recht. Es profitiere jene Minderheit,
die viel Sperrgut entsorge, auf Kosten
der zahlenden Mehrheit. Das Umwelt-
schutzgesetz verlange eine verursa-
chergerechte Finanzierung der Abfall-
wirtschaft. Ausnahmen seien grund-
sätzlich restriktiv zu handhaben.

Die Aufhebung der separaten Sperr-
gutsammlungen bedeute für die Bür-
ger zwar eine Umstellung, diese sei
jedoch ohne weiteres realisierbar.
Einerseits über die Gebührenmarken,
andererseits mit der Entsorgung über
das private Angebot der Zimmermann
Recycling AG.

«Für uns hat sich
nichts geändert. Wir

halten an den
Sammlungen fest.»

PETER TRUTTMANN,
GEMEINDEPRÄS. ENNETBÜRGEN

Präsident Cornel Waldvogel (rechts) startet den Bau
mit Kantons- und Gemeindevertretern.

Bild Robert Hess
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In ARA wird Schweizer
Premiere verbaut
ALPNACH Für rund 37
Millionen Franken wird die
ARA Sarneraatal auf den
neusten technischen Stand
gebracht. Die Bauarbeiten
haben gestern begonnen.

«Rund 42 Jahre nach dem Spatenstich
für die ersten Bauten der ARA Sarner-
aatal feiern wir heute den Baubeginn
für einen umfassenden Ausbau der
Anlagen», erklärte gestern Cornel Wald-
vogel, Präsident des Entsorgungszweck-
verbandes (EZV) Obwalden, im neuen
aufgestockten Betriebsgebäude. Wäh-
rend der Betrieb der Abwasserreini-
gungsanlage stets aufrechterhalten wer-
den muss, werden bis 2019 auf einer
angrenzenden Parzelle westlich der be-
stehenden Bauten drei neue Becken mit
den entsprechenden technischen An-
lagen erstellt. Dort ist auch ein Reserve-
platz für eine spätere Realisierung der
Anlage zur Eliminierung von Spuren-
stoffen vorhanden. «Diese könnte ab
dem Jahr 2021 realisiert werden, ist aber
nicht Bestandteil des laufenden Projek-
tes», erklärte Waldvogel vor Vertretern
der Behörden und Verwaltung, der ge-
samten Belegschaft sowie den projek-
tierenden Fachleuten und Vertretern des
Militärflugplatzes und weiterer Nach-
barn.

Mit dem gestrigen Baubeginn wird
der biologische Reinigungsprozess der
ARA Sarneraatal auf den neuesten tech-
nischen Stand gebracht. Es wird mit
Investitionen von rund 37 Millionen
Franken gerechnet. Den Baukredit von
maximal 40 Millionen Franken hatten
die Delegierten des Entsorgungszweck-
verbandes Obwalden bereits Ende 2012
bewilligt. Mitte 2015 erteilte der Ein-
wohnergemeinderat Alpnach die Bau-
bewilligung unter gewissen Auflagen.

Premiere mit weniger Chemie
Doch die Baukommission entschied

sich damals, nicht sofort mit der Reali-
sierung zu beginnen, sondern zuerst
eine «sehr sorgfältige Prüfung eines in
der Schweiz völlig neuen Verfahrens im

biologischen Reinigungsprozess vorzu-
nehmen», erklärte EZV-Geschäftsführer
Sepp Amgarten damals gegenüber unse-
rer Zeitung. Es handelt sich um das so
genannte und in Holland entwickelte
Nereda-Verfahren, welches 2014/15 im
Pilotbetrieb in der ARA Kloten/Opfikon
stand. Nach einem neunmonatigen Eva-
luationsverfahren entschied sich die
Baukommission für den Einbau dieses
Nereda-Verfahrens als schweizerische
Premiere in der ARA Sarneraatal. Einer
der grossen Vorteile ist, dass drei statt
der damals geplanten vier Becken ge-
nügen. Neben geringeren Investitions-
und Betriebskosten erfordert das hol-
ländische Verfahren weniger Chemie
und bringt schnellere Abläufe. Wegen
dieses Entscheids der Baukommission

musste die Baubewilligung angepasst
werden. Der Alpnacher Gemeinderat
hat diese kürzlich erteilt, sodass dem
Baubeginn nichts mehr im Wege stand.

Jugendliche sensibilisieren
EZV-Präsident Cornel Waldvogel

konnte beim gestrigen Spatenstich be-
richten, dass es der Baukommission
gelungen sei, «einen sehr grossen Anteil
an Aufträgen fürs neue Projekt an ein-
heimische Unternehmungen zu verge-
ben». Er gab weiter bekannt, dass im
aufgestockten Betriebsgebäude ein
Show-Raum über die Abläufe in einer
ARA eingerichtet werde. Insbesondere
sollen Schulen Gelegenheit erhalten, die
Anlagen zu besichtigen und zu erfahren,
«welche Folgen es hat, wenn alles Mög-
liche einfach ins WC geworfen wird.»

ROBERT HESS
readktion@obwaldnerzeitung.ch

«42 Jahre nach dem
Spatenstich für die

ersten Bauten feiern
wir den Baubeginn
für einen Ausbau.»

CORNEL WALDVOGEL,
PRÄSIDENT ZWECKVERBAND
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